
Die in den letzten Jahrzehnten sehr in Aufschwung gekommenen 
Asienforschungen haben zur Kenntnis der Juraschichten bisher nicht 
viel beigetragen. Außer den allgemeinen Daten von T chihatcheff 1 
liegt auch heute nur die wertvolle Detailstudie von P ompeckj1 2 3 vor. 
Die von den verschiedenen Asienreisenden seither mitgebrachten Daten 
bezogen sich entweder auf jüngere oder auf ältere Bildungen. Seit der 
Studie P ompeckjs tat lediglich Leonhard der Juraschichten Erwähnung,“ 
indem er in seiner Beschreibung des Andesitgebietes nördlich von 
Angora kurz erwähnt, daß er südlich von Tutasch und im Tschatak- 
Boghas in bräunlichem und weissen Mergel, der nach ihm mehrere 
hundert Meter mächtig ist, Ammoniten fand, die auf die Oxford-Stufe 
deuten. Wie ei schreibt, ist es jedoch nicht ausgeschlossen, daß diese 
sehr mächtige Schichtengruppe auch tiefere Teile des Jura umfaßt.

Dies wäre kurz gefaßt alldas, was heute über die Juraschichten 
von Kleinasien bekannt ist. In Anbetracht der Armut dieser Daten muß 
auch jenes kleine Liasmaterial mit Freude begrüßt werden, das von 
Dr. R. Millekker während seiner topographischen Aufnahmen in Klein
asien gesammelt und dem Verfasser dieser Zeilen zur Bearbeitung 
übergeben wurde. Für diese Liebenswürdigkeit spreche ich Herrn 
Dr. Millekker auch an dieser Stelle meinen besten Dank aus, u m so 
mehr, als er nach Möglichkeit trachtete mir bei meiner Arbeit mit 
Aufklärungen und einer topographischen Karte des Fundortes behilflich 
zu sein.

Nach den Mitteilungen des Herrn Dr. Millekker stammt das 
Material von J a k a d j i k  NNW-lich von Angora. Zur Zeit seiner Sammel
tätigkeit im März 1911 war das Gebiet noch unter Schnee, was ihn 
in einem genaueren Studium der topographischen Verhältnisse ifl 
hohem Maße behinderte. Er sammelte die Fossilien aus rotem tonigen 
Verwitterungsprodukt in den Wasserrissen der Berglehne, die sich

1 Asie mineure.
2 Paläont. u. stratigr. Notizen aus Anatolien. (Zeitschr. d. deutsch. Geol. 

Ges. Bd. 411. 1897.)
3 Geol. Skizze des galatischen Andesitgebietes nördlich v. Angora (Neues 

Jahrb. f. Min. Beil.-Bd. XII. 1903.)
5
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zwischen jüngeren Kalken aus denselben erhebt. Die anstehenden 
Schichten waren mit Trümmerwerk bedeckt, so daß er dieselben nicht 
studieren konnte.

Leider liegen mir über das Vorkommen der Fossilien keine wei
teren Daten vor, weshalb wir bei der Bestimmung des Alters der

Figur I. Der Fundort der Fossilien (f).

Schichten von Jakadjik geradeso, wie dies bei dem von P ompeckj 
beschriebenen Material der Fall war, lediglich auf die Fossilien ange
wiesen sind. Vor allem kann festgestellt werden, daß das hier zu be
schreibende Liasvorkommen von dem Fundorte P ompeckjs, von Kessik- 
tash NE-lich, von dem von Leonhard erwähnten Punkte aber E-lich 
liegt, u. zw. am Südrande des galatischen Andesitgebietes bezw. E-lich 
von dem N—S-lich streichenden Angoraner Teile desselben. Auch 
dieses Liasvorkommen scheint einen Teil jenes gefalteten Gebirgszuges.
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darstellen, welcher die Basis des Andesits bildet und von N eumann 
als westpontischer Bogen bezeichnet wird. Da aber die Juralokalität 
Jakadjik im großen und ganzen in die Streichrichtung der Leonhard- 
schen Juravorkommen entfällt, wird die Annahme Leonhards, daß seine 
Juraschichten auch den Lias umfassen, immer wahrscheinlicher.

Das Gesteinsmaterial der Fossilien ist ein roter oder gelblich
brauner, stellenweise grau gefleckter toniger Kalkstein. Aus diesem 
bestehen die Ammoniten, deren Gesteinsmaterial jenem der Ammoniten 
von Adnet zum Verwechseln ähnlich ist. Das Gesteinsmaterial der

O 5  10 15 2 0 krr?

Figur 2. Topographische Karte des Fundortes.

Brachiopoderi weicht ein wenig ab, es ist graulichgelb, sandig und 
erinnert an die Gesteine von Hierlatz-Fazies, stimmt jedoch mit diesen 
nicht vollkommen überein. Die beiden Gesteine deuten also nicht nur 
in faunistischer Beziehung, sondern auch in ihrer allgemeinen Erschei
nung an, daß wir es mit verschiedenen Horizonten zu tun haben. 
In Dünnschliffen sind Foraminiferen-Durchschnitte (Cornuspira., Den- 
talina, Cristellaria), ferner Crinoiden- und Brachiopodenreste zu be
obachten. Aus der ganzen Sammlung konnten folgende Formen bestimmt 
werden :

FORAMINIFERA.

In dem Schlämmungsreste des roten tonigen, den Ammoniten 
angehafteten Verwitterungsprodukte fanden sich außer einigen schönen 
an anderer Stelle zu beschreibenden Ostracoden in je ein bis zwrei 
Exemplaren folgende Foraminiferen:
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Miliolina sp.
Textularia sp.
Glandulina laevigata O rb.
Nodosaria radicula L. sp.
Nodosaria raphanus L. sp.
Nodosaria (Dentalina) communis O rb . 
Frondicuiaria sp.
Cristellaria sp. (cfr. convergens B orn .)
Orbulina universa O rb.,

Es sind durchwegs ziemlich kleine, verkrüppelte Formen.

SPONGIEN.

Zwei zu Feuerstein umgewandelte, nicht näher untersuchte schöne 
Exemplare.

CRINOIDEA.

C o ty lo d erm a  sp.

Pentacrinus-Stielgliedern und Ammoniten aufgewachsen findet 
sich ziemlich häufig eine Form, die mit der von Q u e n s t e d t  1 als Cotylo
derma beschriebenen Crinoidenart identifiziert werden kann. Um einen 
Begriff von ihrer Häufigkeit zu geben, kann ich bemerken, daß ich 
einem Oxynoticeras aufgewachsen zehn Exemplare fand. Diese Exem
plare sind zwar zu keinem eingehenderen Studium geeignet, doch ver
dient die Art und Weise, wie sie hier auftreten, unbedingt erwähnt 
zu werden. Diese kleinen Crinoiden finden sich nämlich stets unmittel
bar den Ammonitensteinkernen aufgewachsen, was in Anbetracht des 
Umstandes, daß die Ammoniten und Cot3rlodermen zu gleicher Zeit 
gelebt haben, nur damit erklärt werden kann, daß diese Crinoiden die 
Ammoniten bereits als Steinkerne vorfänden. Diese Erklärung ist zwar 
etwas schwer verständlich, doch hat sie noch das meiste für sich. Es 
könnte zwar auch noch angenommen werden, daß sich die Ammoniten
schale erst nach der Anheftung der Crinoide auflöste, während die 
Crinoide selbst, die eine andere Schalenstruktur besitzt, sich zu Kalzit 
umwanclelte. Diese Erklärung kann auf solche Exemplare bezogen 
werden, welche sich vom Ammonitensteinkern mit Leichtigkeit ablösen 
lassen. Es gibt jedoch auch solche Exemplare, die mit dem Ammoniten
steinkerne auf das innigste Zusammenhängen. Betreifs dieser letzteren 1

1 Petrefaktenkunde Deutschlands. IV. 1874—76. Fig. 380.
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habe ich beobachtet, daß dieselben s t e t s  a u f  de r  s c h l e c h t e r  
e r h a l t e n e n  S e i t e  des  A m m o n i t e n  a u f g e h e f t e t  s i n d !  
Der Auffassung von W ahner 1 nach stellt die schlechter erhaltene Seite 
der Ammoniten der Adneler Fazies die obere der lösenden Wirkung 
des Meereswassers ausgesetzte Seite dar, während die gut erhaltene die 
im Schlamm vergrabene untere Seite war. Wenn man nun 'diese 
Erklärung W ähners der oben erwähnten Tatsache gegenüberstellt und 
in Betracht zieht, daß die in Rede stehenden Crinoiden an der schlech
ter erhaltenen Seile der Ammoniten in größerer Anzahl Vorkommen, 
so erscheint die Annahme, die Crinoiden haben die Ammoniten bereits 
in Form von Steinkernen am Meeresgründe vorgefunden, genügend 
begründet. Zugleich haben wir einen neuerlichen Beweis der geist
reichen Erklärung W ähners vor uns.

Das eigenartige Vorkommen der Arten der Gattung Cotyloderma 
hat übrigens auch schon die Aufmerksamkeit von Q u e n s t e d t  erregt. 
Er sagt nämlich in seiner Beschreibung folgendes: . . . 1 2 «Fig. 136 sitzt 
in schwer erklärlicher Weise unmittelbar auf dem nackten Steinkerne 
eines armdicken Amin, lineatus, Fig. 137 dagegen auf einem Naulilus- 
kern, an dem sich in noch rätselhafterer Weise die äußeren Schalen
streifen unmittelbar auf dem Kerne zeigen.» Im ersten Falle — im 
Falle des Amm. lineatus — kann die der Anwachsung vorangegangene 
Schalenauflösung ohne weiteres angenommen werden, während der 
zweite Fall bereits viel komplizierter ist. Da durch Auflösung der 
Schalen am Meeresgründe keine verzierten Steinkerne entstehen kön
nen, bleibt nichts anderes übrig, als anzunehmen, die Schale sei nach
träglich aufgelöst worden, wobei nach Auflösung der Ammonitenschale 
auch der im umgebenden Gestein entstandene Eindruck ausgefüllt 
wurde.

Die Formen der Gattung Cotyloderma kommen außer dem Jura 
Deutschlands auch im östlichen Teil Frankreichs vor.3 Hierher gehört 
unzweifelhaft auch jene Form, die von S tefani4 unter dem Namen 
Baianus sp. beschrieben und abgebildet wurde und auf Grund welcher

1 Zur beterop. Differenzierung d. alp. Lias. (Verh. d. k. k. geol. Reichs
anstalt 1886.)

2 L. c. S. 381.
3 Deslongchamps : Mem. sur le couche ä Leptoena (Bull. Soc. Linneenne de 

Normandie). Mir nur aus Zitaten bekannt, da die Arbeit in den Budapester Bib
liotheken nicht erhältlich ist.

Terquem : Lias inf. de fe s t de la France (Mem. Soc. geol. de Fr. 2 ser. 
t. VIII.) Fig. 123.

4 Lias infer. ad arieti dell Appennino settentr. Pisa 1886. S. 66.

(7)
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Beschreibung auch ich1 die in der liassischen Fauna von Alsöräkos 
vorkommenden ähnlichen Gebilde als Baianus? n. sp. beschrieb, ob
wohl ich ihre Zugehörigkeit zur Gattung Baianus schon damals be
zweifelte. Ebendort habe ich bereits bemerkt, daß sich ähnliche Gebilde 
auch in den Acanthicusschichten von Tata finden.

Diese kleinen Crinoidenreste waren schon früher aus Kleinasien 
bekannt. Aus dem Liasmaterial von Kessik-tash werden von P ompeckj 2 
einige einem Steinkerne von Ph. alontinum und mehreren Crinoiden- 
stielgliedern angeheftete Exemplare angeführt; P ompeckj gibt zwar die 
systematische Stellung dieser Formen nicht näher an, betont jedoch, 
daß dieselben insofern wichtig sind, als sie beweisen, daß die von ihm 
beschriebenen beiden Crinoiden altersgleich sind. Die hier in Rede 
stehende Exemplare von Jakadjik kommen jedoch ebenso auf den Stein
kernen des für tieferen Unterlias charakteristischen Ph. persanense 
H erb., als auch auf jenen des jüngeren Oxynoticeras lynx Orb . sp. 
var? schließlich auf den Stielgliedern des von P ompeckj beschriebenen 
Pentacrinus laevisutus vor, um nicht auch die Acanthicusschichten von 
Tata zu nennen. Für ein gleiches Alter sprechen sie also keineswegs ! 
Da aber diese Formen alle ganz gleich sind, ist es nicht unmöglich, 
daß es sich dabei nicht eigentlich um Crinoiden handelt, sondern nur 
um einen weniger wichtigen Teil derselben, welcher die Artenmerkmale 
nicht wiederspiegelt.

P e n ta c r in u s  la ev isu tu s  P omp.

1897. P. (Extracrinus) laevisutus Pompeckj ; Pal. u. strat. Notizen aus Anatolien,
S. 718. Tat. XXX. Fig. 1—14. Taf. XXXI. Fig. 1.

Etwa zehn größere oder kleinere Stielgliederfragmente vom distalen 
und proximalen Ende lassen sich mit der von P ompeckj aus Tessik- 
tash beschriebenen Art sicher identifizieren. Der ausführlichen Beschrei
bung von P ompeckj habe ich betreffs der Stielglieder nichts hinzu
zufügen. Ich muß nur der Vollständigkeit halber eines meiner Exem
plare erwähnen, an welchem auf dem ersten distalen, fünfstrahligen 
Stielgliede auch der basale Teil des Kelches zu sehen ist. Die untere 
Fläche der tief zwischen die Strahlen des Stieles hineinreichenden 
Basalien von der Form eines gleichschenkeligen Dreieckes besitzt eine 
längliche, ausgehöhlte und geriefte Gelenkfläche (Figur 4c). Zwischen

4 Die unterliassische Fauna von Alsöräkos im Komitat Nagyküküllö. (Milt. a. d. 
Jahrb. d. kgl. Ungar, geol. Reichsanst. Bd. XVI. 1908. S. 396. (90).

3 Pal. u. strat. Notizen aus Anatolien, p. 728.
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den Basalien nehmen kleine schaufelförmige Infrabasalien Platz, welche 
gegen den Stiel zu in einen zungenförmigen Fortsatz auslaufen (Figur 4a). 
Die Ränder des oberen Endes der Basalien sind gleichmäßig gerieft 
und stellen die Gelenkflächen für die Radialien dar. Die Innenfläche 
des Kelches ist mit ungleichmäßigen, unregelmäßigen Erhabenheiten 
und Vertiefungen bedeckt. (Figur 4h). Das zwischen den Basalien gele-

4« 3 4 b
Figur 1—5. P. laevisutus Pomp. 3. Stielgliedfragment mit Cotyloderma 4a, 46 
Armglied 5a, 6, c. Kelchfragment von der Seite (5a), von oben (56) und von

unten (5c).

gene erste Stielglied ist fünfstrahlig-sternförmig, die Seitenflächen 
horizontal gerippt, Ranken sind nicht vorhanden. In der Mitte der 
Gelenksfläche befindet sich ein kreisförmiges Lumen mit schmaler, 
flacher, glatter zentraler Area. Die Gelenksrosette ist breit, sie weist 
die für die Pentacriniten charakteristische dreieckige, glatte Lücke und 
schmale vom Lumen nach auswärts breiter werdende radiale Riefen 
auf. (Crenellse.)1 Sie wird ringsum von einem glatten erhabenen Ring 
umsäumt.

1 In dieser Beschreibung halte ich mich an jene Termini, die von Bather 
jüngst in seinem grundlegenden Werke «The triassic echinodermates of the Bakony.» 
(Resultate der wissenschaftlichen Erforschung des Balatonsees.) Pal. Teil. Bd. I. 
aufgestellt wurden, doch erscheint mir obige Bezeichnung richtiger als «Rippen».
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Die proximalen Slielglieder sind — wie schon aus der Beschrei
bung von P ompeckj hercorgeht — zilindrisch und subzirkular.

Zu dieser Art gehören wahrscheinlich auch jene beiden Arm
glieder, die in beiliegender Figur 3a und 3b abgebildet erscheinen. 
Sowohl diese, als auch der Basalteil des Kelches erinnern a P. briareus 
M ill ., dessen Beziehungen zu unserer Art a u f  Grund der Stielglieder 
bereits von P ompeckj erkannt wurden.

P ompeckj stellte diese Art in das Subgenus Extracrinus. Seit 11er 
wurde diese Untergattung von Bather als Synonim zur Gattung Pen- 
tacrinus eingezogen, was mir auf Grund der von ihm gegebenen Moti
vierung gerechtfertigt erscheint.1

P e n ta c r in u s  goniogenos P omp.

1897. P. (Extracrinus) goniogenos Pomp. Pal. u. stratigr. Notizen aus Anatolien.
S. 724. Taf. XXX. Fig. 16—22.

Auch diese Art ist bisher nur aus Kleinasien bekannt. In der 
Liasfauna von Kessik-tash ist sie seltener als die erstere. Auf Grund 
des geringen mir vorliegenden Materials kann ich auch betreffs der 
Fauna von Jakadjik dasselbe sagen. Es gehören insgesamt zwei Stiel
gliedfragmente hierher.

Iso c rin u s  sp.

Ein auf einen Steinkern von Phylloceras persanense aufgewach
senes kleines Stielglied mit einem Durchmesser von 1 mm, ferner ein 
zweites aus zwei abgerundet-pentagonalen Gliedern bestehender Stiel
rest mit einem Durchmesser von 5 mm spricht für das Vorhandensein 
dieser Gattung. Die Seite der Stielglieder ist glatt, ihre Suturlinie 
gerade. An der Gelenkfläche ist ein kreisförmiges Lumen und lücken
lose, verschwommene Riefen zu beobachten. Das letztere Exemplar 
erinnert ehestens an I. bcisaltiformis Qu. sp., mit welcher Art es wahr
scheinlich auch ident ist; das kleinere Exemplar ist dermassen abge
rieben, daß nicht einmal die Form seiner Riefen genau zu unterschei
den ist.

' 1 Pentacrinus : a name and its history. Natural Science Bd. XII.
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BRACHIOPODA.

E h y n c h o n e lla  a n a to lica  nov. sp.
Talei IV, Figur 5a, b, c.

Unter den Brachiopoden von Jakadjik fand sich ein wohl erhal
tenes Exemplar, das mit keiner der bisher bekannten Arten identifiziert 
werden kann, weshalb ich es, trotzdem mir bloß ein Exemplar vor
liegt, als neue Art beschreiben muß.

Die Form ist länglich, länger als breit. Die Skulptur besteht aus 
vom Wirbel ausgehenden radialen Rippen und diese kreuzenden, etwas 
erhabenen konzentrischen Zuwachsstreifen. Letztere tverden gegen den 
Rand zu stärker. Von den Rippen erreichen nicht alle den Wirbel, 
zwischen dieselben schalten sich sekundäre, ja sogar tertiäre Rippen 
ein, die zu zweit oder dritt Rippenbüscheln bilden.

Die v o r d e r e  K l a p p e  ist gewölbt, sie weist eine vom Wirbel 
ausgehende, gegen den Rand zu breiter und tiefer werdende Furche auf.

Die h i n t e r e  Kl a p p e  ist flach, ja sogar schwach konkav, gegen 
den Rand zu ein wenig aufgebogen. In der Mitte verläuft der Furche 
der vorderen Klappe entsprechend ein Wulst, der mit der Furche am 
unteren Rande in einer kleinen Einbuchtung zusammenstoßt. Von 
dieser Einbuchtung abgesehen sind die Ränder gerade und scharf.

Der Schnabel ist spitz; die Schloßnaht gerade, hoch, in der Mitte 
mit einem großen dreieckigen Spalt.

Unser Exemplar erinnert in der Gruppe der berippten Rhyncho- 
nellen ihrer Gestalt nach ehestens noch an Rh. Rothpletzi B öse,'1 doch 
ist die in der Mitte der Klappen auftretende Furche und Wulst 
gerade auf der entgegengesetzten Klappe ausgebildet. Eine nahestehende 
Form ist ferner noch Ith. ironensis Gar. & S ch., sowie Rh. isidensis 
Gar. & S ch. 2 aus Sizilien, doch lassen sich auch diese auf Grund der 
erwähnten Merkmale leicht von unserer Art unterscheiden. Die F u r c h e  
a n  de r  B a u c h  k l a p p e  u n d  de r  Wu l s t  an de r  R ü c k e n 
k l a p p e  b i l d e n  (im Gegensatz zu der Furche und dem Wulst der 
bisher bekannten Arten) e in  so s i c h e r e s  Me r k ma l  u n s e r e r  
A rt, d aß  e i n e  V e r w e c h s l u n g  mi t  d e n  ä h n l i c h e n  b e k a n n 
t e n  F o r m e n  n i c h t  l e i c h t  mö g l i c h  is t.

Länge: 7 mm, Breite: 6 mm, Dicke: 2 mm. 1 2

1 Monogr. d. Gatt. Rynchonellina. (Paläontographica XLI.) S. 71. T at VI. Fig. 6.
2 Carapezza & Schopen : Sopra alcune nuove Rhynclionellina di Sicilia. (Giorn. 

d. soc. d. sc. nat. ed. echon. Palermo 1899.) S. 28. Taf. IV. Fig. 13—21. u. S. 33. 
Tat. IV. Fig. 32—37.



68 DE M. E. VADASZ (12)

R h y n c b o n e lla  v a ria b ilis  S chl, sp".

Unsere vier Exemplare passen gut in den Rahmen dieser variieren
den Art. Drei davon gehören mit ihrer mehr kräftigen, schütteren 
Berippung zu der von R au f stgelegten Varietät fronclo Qu., ein ande
res Exemplar mit zahlreicheren Rippen kann zur Varietät squamiplex Qu.1 
gestellt werden. R au betrachtet beide als charakteristische Formen des 
Lias y  Art ist übrigens allgemein verbreitet, sie kommt außer 
Deutschland in den Alpen, in Frankreich und in Italien vor.

T e re b ra tu la  p u n c ta ta  Sow.

Von dieser ebenfalls verbreiteten Art liegen mir zwei Exemplare 
vor. Beide sind'etwas länglich und sie stimmen besonders mit Figur 2 
auf Tafel I von Geyer,1 2 sowie mit den Abbildungen R aus überein.

T e re b ra tu la  cfr. e rb aen s is  S uess.

1897. Terebratula erbaensis Suess, Böse. Mittelliassisclie Brachiop. d. östl. N ordalpen
(Paläontogr. XLIV.) S. 164. (Vergl. hier die ältere Literatur.)

Ein mit zarten Zuwachsstreifen bedecktes Exemplar kann auf 
Grund seiner langgestreckten, gleichschenkelig dreieckigen Gestalt nur 
mit dieser Form in Beziehung gebracht werden. Die Gestrecktheit, 
durch welche sich die Art von T. adnetica Gümb. (=  adnethensis S uess 
em. B öse) unterscheidet, ist auch an unserem Exemplar auffällig, wes
halb ich es mit Vorbehalt zu dieser Art stelle.

W a ld lie im ia  m u tab ilis  O p p .
4

1889. Waldlieimia mutabilis Opp . Geyer: Brach, d. H ierlatz. S. 18. Tat. II. Fig. 31—36.
Tat. III. Fig. 1—7.

Wenn man diese Art im Sinne Geyers auffaßt, so paßt das eine 
Exemplar von Jakadjik sehr gut in den Rahmen der Art und weicht 
von der typischen Form Tafel II, Figur 31 von Geyer nur insofern ab, 
als die Seitenränder senkrecht — mehr gerade — zum Stirnrand 
ziehen. Dieses Exemplar nähert sich einzelnen Formen der W. diagona, 
doch ist es, wie schon R au hervorhob, in der Schnabelgegend flacher

1 Brachiopoden d. mittleren Lias Schwabens. (Pal. geol. Abh. Jena. Bd. X. 
1904) S. 40

2 Brach, d. Hierlatz. (Abh. d. k. k. geol. R. A. Bd. XV.)
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als jene Art. Einigermaßen erinnert es auch an W. EwalAi Opp ., doch 
unterscheidet es sich von dieser durch den Mangel eines Sinus am 
Stirnrande.

Ein zweites Exemplar stimmt eher mit der dickeren Abart der 
Spezies überein, wie sie von Geyer in Figur 32 auf Tafel II abgebil
det wurde.

W a ld h e im ia  subd igona  Opp.

1905. XV. subdigona Opp ., Rad : Brach, d. mittl. Lias Schwabens. S. 76. Tat. IV. Fig.
51—62. (Vergl. hiev die ältere Literatur.)

Nach langer Überlegung muß ich eines meiner Exemplare mit 
dieser für den mittleren Lias Deutschlands charakteristischen Art iden
tifizieren. Am besten stimmt es mit R aus Figur 62 überein, nur ist 
sein Stirnrand mehr abgerundet. Auch W. stapia unterscheidet sich 
von unserem Exemplar in der Ausbildung seines Stirnrandeq, welcher 
bei letzterem eine schwache Einbuchtung bildet, während er bei 
W. stapia gerade, ja sogar scharf ist. Die übrigen nahestehenden For
men, wie W. Thurwieseri B öse, W. Waterhousei D av. unterscheiden 
sich durch ihre bedeutend tiefere Einbuchtung am Stirnrande.

Da II7. subdigona Opp . bisher aus dem alpinen Lias nicht bekannt 
ist, muß angenommen werden, daß sie hier durch vikarierende Formen 
vertreten wird. Das Exemplar von Jakadjik kann als Übergangsform 
zwischen W. subdigona Opp. und W. stapia Opp . betrachtet werden.

W a l d h e i m i a  cfr. F u g g e r i  Böse.

1897. XV. Fuggeri Böse: Mittellias. Brachiop. d. östl. Nordalpen. S. 179. Tal. XII.
Fig. 38—39.

Diese Art wird durch eine gewölbte Bauchklappe und eine vom 
Schnabel beginnende mediane Vertiefung auf der Rückenlappe charak
terisiert. Ein jugendliches und ein etwas defektes größeres Exemplar 
tragen diese Merkmale deutlich zur Schau, weshalb sie zu dieser Art 
gestellt werden müssen. Die mangelhafte Erhaltung der Exemplare läßt 
jedoch keine sichere Identifizierung zu.

W a ld h e im ia  a n a to lic a  nov. f.
Mit den Textfiguren 5a—d.

Die Form ist länglich dreieckig, viel länger als breit. Die Bauch
klappe ist sehr gewölbt, gegen die Seitennähte zu steil umgebogen. 
Die Rückenklappe bildet unmittelbar beim Schnabel beginnend einen
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gegen die Stirnnaht an Breite und Tiefe zunehmenden Sinus, welcher 
an der Stirnnaht fast halbkreisförmig ist. Die Seitennaht zieht schwach 
sichelförmig gegen die Stirnnaht. Der Schnabel der Bauchklappe ist 
gut ausgebildet, das Stielloch ist klein. Die Schloßnaht wird durch 
einen scharfen Rand umsäumt.

Am nächsten stehen dieser Art W. furlana Z itt., W. pala B uch, 
W. resupinata Sow. und W. impresso, B uch. Von all diesen unter
scheidet sich jedoch unser Exemplar durch seine dreieckige Gestalt, 
die vom Schnabel bis zum Stirnrande gleichmäßig breiter wird, ferner 
vornehmlich durch die gleichmäßige Einbuchtung der Rückenklappe.

6a 6 b 6c 6 d
Figur 6.

Am nächsten steht es noch der erwähnten ZiTTELschen Art,1 die Umrisse 
sind jedoch auch bei dieser pentagona! und ihr Stirnrand ist gegliederter.

Bei der großen Anzahl ähnlicher Formen ist es unmöglich, mein 
einziges Exemplar nach jeder Richtung hin genau abzugrenzen, weshalb 
ich es auch einstweilen nicht als selbständigen Typus betrachten will, 
da es nicht unmöglich ist, daß es sich um eine geographische Varietät 
von einer bekannten Art — vielleicht gerade von W. furlana Z itt. —  
handelt. Mit Betonung des Unterschiedes, der sich in den Umrissen 
und der Ausbildung des dorsalen Sinus kundgibt, wollte ich mit der 
Benennung der Form nur dieses Verhältnis hervorheben, ohne mein 
Exemplar als gute Art zu betrachten.

In o c e ra m u s  cfr. v e n tric o su s  Sow. sp.
1823. Crenatula venlricosa Sowerby Min. Conch. S. 443.
1836. Inoceramus nobilis Goldfuss : Petrefacta Germ. Tal. 109. Fig. 4.
1853. « « Oppel : Mittl. Lias Schwabens S. 81. Tat. 4. Fig. 13.
1869. « ventricosa Sow. sp. Dcmortier : Bass, du Rhöne. III. S. 134. Taf. XXI.

Fig. 5—6.

Ein kleines, 18 mm langes, 14 mm breites und 12’5 mm dickes 
Exemplar kann zu dieser Art gestellt werden, obzwar bisher durchwegs

1 Geol. Beob. d. Central-Appenn. S. 128. Taf. XIV. Fig. 8.
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beträchtlich größere Exemplare beschrieben wurden. Immerhin erwähnt 
schon Oppel auch 1—2 Zoll große Exemplare. Ob das Exemplar von 
Jakadjik tatsächlich mit voller Bestimmtheit zu dieser Art gehört, 
konnte ich nicht feststellen, da sich in den bisherigen Beschreibungen 
gar keine Angaben über die Dicke finden. In der Schnabelregion ist 
mein Exemplar — nach Abbildungen geurteilt — viel dicker als der 
Typus der Art, ihre Umrisse deuten aber dennoch ehestens hierher.

(ln)

MOLLUSCA.

P o sid o n o m y a  sp.

Eine kleine Bivalve, die sich einem Ammoniten aufgewachsen 
vorfand, kann nicht näher bestimmt werden. Sie ist etwas länger als 
breit, erinnert in ihrer Gestalt an P. (Aulacomya) Bronni Voltz sp., 
es fehlt ihr jedoch die für diese Art charakteristische Furche.

P le u ro to m a r ia  sp.

Zw'ei nicht näher bestimmbare abgeriebene und fragmentare 
Steinkerne.

CEPHALOPODA.

N au tilu s  sp.

Einige Luftkammerfragmente verweisen auf Grund ihres Umgangs - 
querschnittes und der Lage des Siphos auf N. striatus Sow. und 
N. Sturi H au.

R L aco p h y llite s  cfr. N a rd ii Mgh. sp.

1901. Rhaconhy Uiten Nardii Mgh. Fucini Cefal. Mte. Cetona S. 50. Tat. VII. (Vergl.
hier die ältere Literatur.)

1909. • « Rosenberg : Liass. Ceph. d. Kratzalpen. S. 222.

Ein durchwegs gekammertes Exemplar ist ehestens noch mit 
dieser Art zu identifizieren, von welcher es nur insofern abweicht, als 
die Umgänge gegen die Externseite zu schmäler werden, während der 
Typus im Querschnitt elliptische Umgänge besitzt. Auch drei Ein
schnürungen sind daran zu beobachten.

Durchmesser (D) 62 mm, Nabelweite (N) 29%.
Höhe des Umganges zwischen dem antisiphonalen und siphonalen 

Ende (H) 32%.
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Höhe des Umganges bis zum Nabelrande (R) 43%.
Breite des Umganges (B) 18%.

R h ac o p h y llite s  p la n isp ira  R eyn. sp.

1868. Ammonites planispira  Reynes : Essais de geol. et paleont. Aveyronnais S. 99. 
Taf. V. Fig. 3.

Ein charakteristisches Exemplar mit einem Durchmesser von 22 mm 
(N =  18%). Ursprünglich wurde die Art aus dem mittleren Lias be
schrieben, seither wies sie jedoch U hlig 1 auch aus dem oberen Teil 
des unteren Lias der Bukowina nach. Seit der jüngsten Zeit ist sie 
auch aus den Alpen bekannt, wenn auch nicht gerade in charakteristi
scher Ausbildung.

P h y llo c e ra s  p e rsan e n se  H erb.
Tafel IV, Figur 2.

1908. Eh. persanense Herb. Vadäsz: Unterliassisehe Fauna von Alsöräkos. S. 341.
Taf. VII. Fig. 1. (Mit Literaturverzeichnis.)

1911. « « « Toula : Paläont. Mitteil. (Abh. d. k. k. geol. R. A. W ien
Bd. XX.) S. 19.

Diese Art wird in der Fauna von Jakadjik durch zwei kleinere 
und ein größeres Exemplar vertreten. Die Bestimmung ist ganz sicher, 
nur muß bemerkt werden, daß die Umgänge unserer Exemplare etwas 
breiter sind als die der siebenbürgischen. In dieser Hinsicht nähern 
sie sich einigermaßen dem Ph. leplophyllum H au. sp. und Ph. con- 
vexum S tef., ihre Lobenlinie ist jedoch nicht so reich gegliedert, son
dern besitzt die Charaktere jener von Ph. persanense H erb.

Die wichtige Rolle, die Ph. persanense und ähnliche Formen im 
unteren Lias spielen, wurde schon von mehreren Seiten betont. In der 
Fauna des mediterran-kaukasischen Jurareiches besitzt diese Art, ebenso 
wie Ph. leplophyllum H au. sp. .und Ph. convexuni S tef. eine große 
Wichtigkeit. Diese Formen nehmen gegenüber den übrigen Phyllocera- 
ten zumindest eine ebenso selbständige Stellung ein, als die Gruppe 
des Ph. cylinclricum (=  Geyeroceras H yatt), und ich meinerseits 
schließe mich der Ansicht D ieners, der dieselben von letzterer Gruppe 
abgetrennt sehen will, unbedingt an.1 2

1 Uhlig : Unterliass. Fauna a. d. Bukowina. —- R osenberg : Hagengebirge. 
S. 36. Taf. XI. Fig. 32.

2 Upper triassic and liassic fauna of the exotic blocks of Malta Johar (Pal. 
ind. Ser XV. Bd. I. 1908). S. 67.
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Nicht minder interessant ist auch die geographische Verbreitung 
der erwähnten Arten. Ph. persanense scheint unter ihnen die weitest 
verbreitete Art zu sein, da es in Italien, Siebenbürgen und Kleinasien 
gleicherweise heimisch ist. Ph. leptophyllum H au. sp. ist bisher nur 
aus Siebenbürgen bekannt. Ph. convexum S tef. aber nur aus Italien. 
Betreffs der beiden letzteren habe ich bereits in meiner Arbeit über 
die Fauna von Alsöräkos erwähnt, daß sie einander vertreten zu 
scheinen, da die sehr nahe stehenden, trotzdem aber unbedingt getrennt 
zu haltenden beiden Arten bisher in keiner Fauna zusammen gefunden 
wurden. Dies sind also gute geographische Arten.

Auf Grund der oben angeführten Arbeit D ieners betrachte ich es 
als erwiesen, daß Ph. 'leptophyllum H au. sp. auch im Himalayischen Jura
reiche verbreitet ist.2 Den von hier beschriebenen Ph. Monlgomeryi 
vermag ich nämlich auf Grund der Beobachtungen, die ich während 
dem Studium der Fauna von Alsöräkos machte, keineswegs von Ph. 
leptophyllum zu trennen; wenn es auch Unterschiede zwischen den 
beiden Formen gibt, so sind dieselben doch nur untergeordnet. Die 
Abweichung in der Lobenlinie aber, auf welche D iener hinweist, existiert 
in Wirklichkeit nicht. Demnach ist Ph. leptophyllum eine orientalische 
Art, Ph. convexum S tef. aber eine westliche Form.

D. : 95 mm 53 mm 36 mm
N. : 11 % 13% 12 %
H. : 45% 41% —

R. : 56% 59% —

B. : 48% 45% 47%

P liy llo ce ra s  o en o triu m  Fug. var. c o m p la n a ta  Vad.

Tafel IV, Figur 3.

1908. Ph. oenotrium  Fuc. var. complanata Vadäsz : Unterliassische Fauna von Alsö
räkos S. 352. Taf. VII. Fig. 0.

Eine flache Form mit hohen Umgängen, engem Nabel und stark 
gegliederter Lobenlinie. Die Umgänge werden gegen die Externseite zu 
schmäler, am Nabelrande sind sie breiter.

Die hohen Umgänge, der enge Nabel, vornehmlich aber die reich 
gegliederte Lobenlinie deuten auf Ph. oenotrium Fuc., von dessen 
Typus sich unser Exemplar durch seinen engeren Nabel und seine 1

1 Uhlig : Die marinen Reiche d. Jura und d. Unterkreide. (Mitteil. d. geol. 
Ges. Wien. IV. 1911).

Mitt a. d. Jahrb. d. kgl. Ungar. Geol. Reichsanst. XXI. Bd. 3. Heft. 6
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flacheren Seiten unterscheidet. Dies waren jene Charaktere, auf Grund 
deren ich die in der Fauna von Alsöräkos vorkommende ähn
liche Form unter dem Namen complanata als besondere Varietät ab
trennte. Das Exemplar von Jakadjik kann also auf Grund derselben 
Merkmale mit dieser Varietät identifizert werden. Betreffs der verwandt
schaftlichen Beziehungen der Art verweise ich auf die Beschreibung 
F ucinis, sowie auf' meine Ausführungen in der Arbeit über die Fauna 
von Alsöräkos.

D. : 67 mm N. : 7%
H. : 44% R. : 55%

B. : 30%

P liy llo ce ra s  a lo n tin u m  Gemm.

1897. Ph. alontinum  Gemm. Pompeckj : Pal., stratigr. Stud. a. Anatolien. S. 733. Taf.
XXIX. Fig. 5—8. (Verg'l. hier die ältere Literatur.)

1909. « « « R osenberg : Liass. Ceph. d. Kratzalpe. S. 213. Taf. X.
Fig. 16-18.

Wenn man bei der Abgrenzung dieser Art sich die jüngstens 
auch von R osenberg bestätigte Auffassung P ompeckjs zu eigen macht, 
so kann ein kleines, gekammertes Exemplar des Materials von Jakadjik 
mit Bestimmtheit hierhergestellt werden. Aus den hierauf bezüglichen 
literarischen Daten geht nur hervor, daß diese Art in ihren Merkmalen 
ziemlich unbeständig ist, weshalb der Artenbegriff bei der Abgrenzung 
in diesem Falle etwas weiter gefaßt werden muß. Betreffs der Gruppe 
des Ph. Capitanei Cat. sp. habe ich mich mit dieser Frage an anderer 
Stelle schon selbst befaßt.1

*

Außer den hier beschriebenen gelangten noch zwei kleine, abge
riebene, nicht näher bestimmbare Exemplare zutage. Eines derselben 
stellt vermutlich ein jugendliches Exemplar von Ph. cylindricum Sow. 
sp. dar.

L y to c e ra s  cfr. sepositum  Mgh.

1867—1881. Lytoceras sepositum Meneghini : Monogr. du calc. rouge nummulitique. 
S. 109. Taf. XXII. Fig. 34.

Eine kleine, bei einem Durchmesser von 19 mm sehr evolute 
(N. : 42%) Form kann ehestens auf diese Art bezogen werden. Es ist 1

1 Die Juraschichten d. siidl. Bakonv. (Result. d. Wiss. Erforsch, d. Balaton
sees Pal. Teil III. ßd.) 1909.
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ein etwas abgeriebener, skulpturloser Steinkern, dessen Lobenlinie nicht 
genug deutlich zu sehen ist. Der Umstand, daß die Umgänge breiter 
als hoch sind, deutet darauf hin, daß wir es mit dem Typus der Art 
zu tun haben. Die Umgänge wachsen langsam an und berühren sich 
kaum.

Eine sichere Identifizierung ist mangels an genügenden Merkmalen, 
nicht durchführbar. Mit dem in der zitierten Beschreibung P ompeckjs 
erwähnten Lytoceras sp. (ex. aff. L. ampli Opp . sp.) ist unser Exem
plar nicht ident.

A rie tite s  (V erm iceras) cfr. oph.ioid.es Orb. sp.

Ein Steinkern von 32 mm Durchmesser, 53% Nabelweite, mit 
etwa 52 Rippen auf einem Umgänge. Dies sind jene Charaktere, die 
an unserem Exemplar wahrzunehmen sind und auf Grund deren es zu 
A. ophioicles gestellt werden kann. Die Zahl und der Verlauf der Rip
pen deutet entschieden auf diese Art, nur der viel engere Nabel steht 
einer sicheren Identifizierung im Wege.

A rie tite s  (V erm iceras) cfr. sp ira tiss im u s Qu. sp.

Hierher gehört ein noch kleineres Exemplar, als das vorige war 
(D. : 17 mm). Es trägt auf einem Umgänge etwa 34 gerade, am Extern
rande jähe absetzende Rippen. Es ist zweifellos nur ein innerer Um
gang, so daß seine Charaktere nicht als endgültig betrachtet werden 
können. Die äußere Erscheinung des Exemplares spricht ehestens für 
die QuENSTEDTSche Art, obzwar es einen engeren Nabel und breitere 
Umgänge besitzt. Da das einzige vorliegende jugendliche Exemplar 
keine vollständige Aufklärung über die Charaktere zu geben vermag, 
soll mit dem obigen Artennamen nur der Formenkreis angedeutet wer
den, in welchen das Exemplar zweifellos gehört.

N. : 55%, H. : 23%, B. : 29%.

A rie tite s  ro tifo rm is  Sow. sp. var. ta rd e su lc a tu s  W ähn.
Tafel IV, Fig. 4.

Das abgebildete Exemplar stimmt in allen seinen Charekteren, in 
der Nabelweite, in der Berippung, in der Gestalt der Umgänge und in 
der Ausbildung des Kieles mit der von W ahner aufgestellten alpinen 
Varietät dieser Art überein. Nur muß ich hervorheben, daß unser 
Exemplar mit einer dicken mangan-, eisenhaltigen Kruste überzogen ist.

6*
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O x y n o tice ras  ly n x  Orb. sp. var. ?

Tafel IV, Figur 1.

1842. Ammonites lynx  Orbigny : Pal. fran^aise, terr. jur. S. 288. Taf. LXXXVII. 
Fig. 1—4.

1007. Oxynoticeras lynx  Orb. P ompeckj: Oxvnot. sinem. du Portugal. S. 283. (Mi 
Literaturverzeichnis.)

Ein auf der einen Seite nur wenig abgeriebenes, auf der anderen 
Seite aber ganz korrodiertes Exemplar, mit engem Nabel und schwach 
gewölbten Seiten; die größte Breite befindet sich in der Nabelgegend. 
Die Umgänge sind im Querschnitt lanzenförmig mit ganz scharfem 
Externteil. Von der Skulptur sind bloß die vom abgerundeten Nabel
rande ausgehenden schwachen Rippen zu sehen, ihr Verlauf läßt sich 
jedoch infolge der Abgeriebenheit der Seiten nicht verfolgen. An der 
Lobenlinie gliedert sich der erste Lateralsattel in zwei ungleiche Teile, 
in einen vorderen, einfachen und einen hinteren, mehr breiten, vier
teiligen Lappen. Der zweite Lateralsattel ist weniger gegliedert, etwas 
kleiner, jedoch ebenso breit wie der erste. Der Externlobus bildet einen 
schief, nach außen ragenden Zweig; der erste Laterallobus ist gleich
mäßig gegliedert, bogenförmig, nur um ein weniges kürzer als der 
Externlobus. Der zweite Laterallobus ist ganz kurz. Vier bis fünf gegen 
den Nabel an Größe abnehmende Auxiliarelemente vervollständigen die 
Lobenlinie.

Maße : D. :76 mm R. : 59%
N. : 5% H. : 47% 

ß. : 23%

Nach langwierigen Vergleichen kann ich dieses Exemplar ehestens 
mit der ORBieNYschen Art identifizieren. Die Maße stimmen mit jenen 
dieser Art vollkommen überein, auch die Gestalt der Umgänge ist ident. 
Die Skulptur ist zwar nicht gut erhalten, die Partie um den Nabel 
herum kann jedoch ebenfalls auf 0. lynx bezogen werden. Ein wesent
licher Unterschied gibt sich jedoch in der Ausbildung der Lobenlinie 
zu erkennen, ob man nun die Beschreibung und Abbildung Orbignvs, 
oder die von F ütterer 1 unter dem Namen 0. Oppeli beschriebene und 1

1 Die Ammoniten des Lias v. Oestringen. (Mitt. d. badischen geol. Landes
amtes 2, 1893.) S. 292.
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abgebildete, von P ompeckj aber zu der in Rede stehenden Art einbe
zogene Form vor Augen hält. Beim Typus ist nämlich der erste Lateral
sattel viel breiter und dabei mehr gegliedert, während der Zweite um 
vieles höher ist; F utterer erwähnt überdies 6—7 Auxiliarelemente. 
Trotz der Übereinstimmung, die sich in den übrigen Merkmalen zu 
erkennen gibt, ist dies eine so wesentliche Abweichung, daß unser 
Exemplar keineswegs artlich mit 0. lynx identifiziert werden kann. 
Da jedoch mein einziges Exemplar nicht gut genug erhalten ist, will 
ich von der Aufstellung eines neuen Typus Abstand nehmen und be
gnüge mich mit dem Hinweis auf die nächsten Beziehungen, um 
solcherart die stratigrapbische Stellung der Art zu klären.

Eine ähnliche Form ist noch 0. Albion R eyn. , 1 die jedoch von 
unserem Exemplar ebenfalls in der Lobenlinie wesentlich abweicht; 
überdies scheinen, nach der Abbildung geurteilt, auch ihre Umgänge 
viel bogenförmiger zu sein. (Eine Beschreibung existiert meines Wissens 
nicht.) Eine dritte nahestehende Art ist 0. lymense W right sp.,1 2 diese 
besitzt jedoch einen noch engeren Nabel, ihre Umgänge sind schmäler, 
an der Externseite gefurcht; auch ihre Lobenlinie ist wesentlich anders 
beschaffen. Dasselbe gilt für 0. Salmanni D um. sp.,3 welche Art außer
dem auch noch glatt ist.

Sehr wahrscheinlich vertritt die kleinasiatische Form tatsächlich 
einen neuen Typus, welcher am besten zwischen 0. lynx Orb. sp. 
und 0. Albion R eyn. gestellt werden kann. Von der Benennung dieses 
Typus will ich jedoch aus den oben angedeuteten Gründen absehen. 
0. lynx O rb. sp. kommt im unteren Teil des mittleren Lias (y Char- 
mouthien), 0. Albion R eyn. sp. aber im oberen Teil des unteren Lias 
iß Raricostatum-Horizont) vor. Ebenfalls aus dem oberen Teil des 
unteren Lias (Oxynotum-Horizont) ist auch 0 . lymense W right sp. und 
0. Salmanni D um. sp. bekannt. Wenn ich mein Exemplar zu 0. lynx 
Orb. stelle, so will ich damit hauptsächlich nur die stratigraphische 
Identität betonen, weil ich aus Gründen, die in der Zusammenfassung 
eingehender besprochen werden sollen, annehmen muß, daß auch diese 
Art aus dem unteren Teil des mittleren Lias stammt.

1 Monogr. d. Aramonites. Tat. XLV. Fig. 21—24.
2 Lias ammonites. S. 391, Taf. XLYI, Fig. 1—3, XLYII, Fig. 1—3, XLYIII^ 

Fig. 1—2.
3 Bassin du Rhone II, S. 154, Taf XL, Fig. 2 —4, Taf. XLIII, Fig. 1—2.
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C oeloceras sp.

Ein abgeriebenes Fragment mit breiten Umgängen, etwa zwanzig 
am Externrande mit kräftigen Knoten versehenen und hier sich gabeln
den Rippen, deutet auf die Gruppe von Coeloceras armatum Sow.

B elem n ites sp.

A tractites sp.

STRATIGRAPHISCHE ERGEBNISSE.

Die hier beschriebene Fauna von Jakadjik besteht demnach aus
fo lgen den  A r te n :

F o r a m i n i f e r a : Miliolinae sp.
Texlularia sp.
Glanclulina laevigata Orb.
Nodosaria radicula L. sp.
Nodosaria raphanus L. sp.
Nodosaria (Dentalina) communis Orb. 
Frondicularia sp.
Cristellaria sp . (cfr. convergens B orn.) 
Orbulina universa Orb .

S p o n g i e n  - R este. 
G r i n o i d e a : Cotyloderma sp.

Pentacrinns laevisutus P omp.

B r a c h i o p o d a :

Pentacrinus goniogenos P omp.
Isocrinus sp. (cfr. basaltiformis Qu. sp.) 
Rhynchonellina anatolica Vad. 
Rhynchonella variabilis S chl. sp. 
Terebratula punctata Sow .
Terebratula cfr. erbaensis S uess. 
Waldheimia mutabilis Opp .
Waldheimia subdigona Opp .
Waldheimia cfr. Fuggeri B öse. 
Waldheimia anatolica Vad.

L a m  e 11 i b ra  n c h i a t a  : Inoccramus cfr. ventricosus Sow.

G a s t e  r o p o d a :  
C e p h a l o p o d a :

Posidonornya sp.
Pleurotomaria sp.
Nautilus sp.
Rhacophyllites cfr. Nardii Mgh. sp. 
Rhacophyllites planispira R eyn. sp.
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Phylloceras perscinense H erb.
Phylloceras oenotrium Fuc. var. complanata 

Vad.
Phylloceras alontinum Gemm.
Phylloceras sp. (cfr. cylinclricum Sow. sp.)
Lyloceras cfr. sepositum Mgh.
Arietites ( Vermiceras) cfr. ophioides Orb. sp.
Arietites (Vermiceras) cfr. spiratissimus 

Qu. sp.
Arietites rotiformis Sow. sp. var. tardesulcata 

W ähn.
Oxynoticeras lynx Orb . sp. var. ?
Coeloceras sp.
Belemnites sp.
Atradites sp.

Diese kleine Fauna liefert interessante Daten zu unserer Kenntnis 
des Lias von Kleinasien und bestätigt jene wertvollen Feststellungen, 
die P ompeckj lieferte. Betreffs der einzelnen Formen habe ich, wo sich 
dies als nötig erwies, bereits weiter oben meine Bemerkungen gemacht. 
Hier muß ich noch einiges von mehr allgemeinem Werte hinzufügen. 
Es erscheint mir nötig, hier neuerdings auf die Wichtigkeit der unter 
dem Namen Cotyloderma beschriebenen Crinoide aus dem Gesichts
punkte der Sedimentbildung hinzuweisen. Der allgemeine Charakter 
der Fauna ist entschieden mediterran. Sehr interessant ist unter den 
Brachiopoden das Aultreten der Gattung Rhynchonellina mit einem 
neuen Typus, welcher bisher der östlichste Vertreter dieser überwiegend 
mediterranen Gattung ist. Die übrigen Brachiopodenarten sind mehr 
indifferent, höchstens W. subdigona Opp. verdient noch erwähnt zu 
werden, als eine Art, die bisher bloß aus Deutschland bekannt war, 
ferner W. anatolica n. f., deren nächste Verwandte ebenfalls außerhalb 
der mediterranen Juraprovinz leben.

Die Ammoniten sind ausschließlich charakteristische mediterrane 
Elemente mit einem Überwiegen der Phylloceraten. Lediglich 0. lynx 
Orb. sp. var.? bildet eine Ausnahme, indem diese Art, wie weiter oben 
betont wurde, artlicli nicht ident ist mit dem Typus Orbignys, sondern 
nur ein naher Verwandter dieser Art ist.

Die von P ompeckj aus Tessik-tash beschriebene Fauna um faßt 
17 bestimmte Arten. Die im obigen beschriebene Fauna besteht, die 
Foraminiferen mit einberechnet, aus 39 Arten, sie ist also beträchtlich 
reicher als jene. Brachiopoden werden diesmal zum erstenmal aus
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Kleinasien beschrieben und sie stellen — wie oben gezeigt wurde — 
Formen dar, die Erfolge für die späteren Forschungen versprechen. 
Die schichtenweise Verteilung der Arten ist mir nicht bekannt, wes
halb wir hier, ebenso wie im Falle Pojipeckjs, bei der Bewertung der 
Fauna lediglich auf die Arten selbst angewiesen sind. Dies wird durch 
die meist sicher identifizierten bekannten Arten, deren vertikale Ver
breitung in der mediterranen Jurazone schon vielfach klargestellt wurde, 
wesentlich erleichtert.

Bereits in den einleitenden Zeilen wurde erwähnt, daß die hier 
. beschriebene Fauna auch in ihrem Gesteinsmaterial heterogen ist, 
daß sich die charakteristischen Ammoniten der Adneter Fazies deutlich 
von dem braunrotem, sandigen Gestein der Brachiopoden unterschei
den; die aufgezählten Brachiopoden können also entschieden als eine 
einheitliche Fauna betrachtet werden. Bekanntlich lassen sich die 
Brachiopoden nur mit großer Umsicht zu Altersbestimmungen verwen
den. Aus der Braehiopodenfauna von Jakadjik können aus diesem 
Gesichtspunkte drei Arten genannt werden. Terebratula erbaensis S uess 
ist nur aus dem mittleren und oberen Lias bekannt. In jüngster Zeit 
wurde sie vom Assistenten an der technischen Hochschule K. Kulcsär 
als eine charakteristische Form des mittleren Lias des Gerecsegebirges 
erkannt. W. subdigonci ist eine für den mittleren Lias des schwäbischen 
Jura charakteristischen Form, und wenn sie auch in der mediterranen 
Juraprovinz noch nicht nachgewiesen ist, so ist die Ähnlichkeit des 
Exemplares von Jakadjik doch so groß, daß dasselbe auf keine andere 
Form bezogen werden kann. Die dritte Form, W. Fuggeri B öse kam 
bisher ebenfalls aus dem mittleren Lias zutage. Die unter dem Namen 
IV’. anatolica beschriebene neue Art schließlich ist ebenfalls mit mittel- 
liassischen Arten nahe verwandt. Die übrigen Arten sind indifferent, 
alle kommen jedoch auch im mittleren Lias vor. Demnach können die 
Brachiopoden von Jakadjik als mittelliassisch betrachtet werden. Diese 
Auffassung findet auch durch das Auftreten von Inoceramus ventri- 
cosus Sow. sp. eine Bestätigung, welche Art ebenfalls auf mittleren 
Lias deutet. Linen genaueren Horizont zu bestimmen ist unmöglich, 
wahrscheinlich ist jedoch, daß es sich um den oberen Teil des mittle
ren Lias handelt.

Während die Bestimmung des Alters der Brachiopoden nur auf 
Wahrscheinlichkeit beruht, kann das Alter der Ammoniten ganz genau 
bestimmt werden. Das Auftreten der Gattung Arietites beweist, daß 
man es mit unterem Lias zu tun hat, u. zw. kann aus dem Vorhanden
sein von A. rotiformis Sow. sp. var. lardesulcata W ähn, und Ph. per- 
sanense Herb, entschieden auf den B u c k l a n d i - H o r i z o n t  geschlos
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sen werden. Rh. planispira R eyn. sp., Ph. alontinum Gemm. und Lyt. 
sepositum Mgh. sprechen für m i t t l e r e n  Lias,  u. zw. für dessen 
A. m a r g a r i t a t u s - H o r i z o n t .  Hierher dürfte auch 0 . lynx Orb. 
gehören, obzwar der Typus für einen tieferen — den Uptonia Jamesoni- 
Horizont charakteristisch ist; immerhin kann die Art aus dem öfters 
betonten Grunde, daß sie nicht mit dem Typus übereinstimmt, in den 
Margaritatus-Horizont gestellt werden. In denselben Horizont gehört 
auch Pcnt. laevisutus P omp, und Pent. goniogenos P omp., wie dies 
schon von P ompeckj festgestellt wurde.

Demnach verteilt sich die Jurafauna von Jakadjik folgendermaßen 
in drei Horizonte. In den Bucklandi-Horizont des u n t e r e n  Li a s  
gehören:

Milionila sp.
TextuLaria sp.
Glanäulina laeuigata Orb.
Nodosaria radicula L. sp.

« raphcmus L. sp
« (Dentalina) communis Orb.

Vrondicularia sp.
Cristellaria sp. (cfr. convergens Dorn.)
Orbuliua universa Orb.,

welche Arten aus dem Schlämmungsreste des roten, tonigen Verwit
terungsproduktes zutage gelangten. In diesen Horizont gehören ferner 
folgende Arten:

Cotyloderma sp.
Posidonomya sp.
Nautilus sp.
Rhacophyllites cfr. Nardii Mgh. sp.
Phylloceras persanense H erb.
Phylloceras oenotrium Fnc. var. complanata V au.
Phylloceras ( Geyeroceras) cfr. cylindricum Sow. sp.
Arietites (Vermiceras) cfr. ophioides Orb . sp.
Arietites (Vermiceras) cfr. spiratissimus Qu. sp.
Arietites rotiformis Sow. sp . var. tardesulcata W ähn.

Der Amaltheus margaritatus-Horizont des mittleren Lias wird 
durch folgende Elemente der beschriebenen Fauna vertreten:

Spongiae.
Cotyloderma sp.
Pentacrinus laevisutus P omp.
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Pentacrinus goniogenos P omp.
Isocrinus (sp. cfr. basaltiformis Qu. sp.)
Bhynchonellina analolica nov. sp.
Rhynchonella variabUis S chl. sp.
Terebratula punctata Sow.
Terebratula cfr. erbaensis S uess.
Waldheimia mutabilis O pp .
Waldheimia subdigona O pp .
Waldheimia cfr. Fuggeri Böse.
Waldheimia analolica V a d .

Inoceramus cfr. ventricosus Sow.
Pleurotomarla sp.
Bhacophyllites planispira R eyn. sp.
Phylloceras alontinum Gemm.
Lyloceras cfr. sepositwn Mgh.
Oxynoliceras lynx Orb. sp. var. ?
Coeloceras sp.
Belemnites sp.
AtracAit.es sp.

Da das Gesfeinsmaterial der Brachiopoden von jenem der Cepha- 
lopoden abweicht, muß angenommen werden, daß sie aus einer anderen 
Schicht stammen. Der mittlere Lias ist also in Form einer Brachio
poden- und einer Cephalopoden-Fazies ausgebildet.

Die stratigraphische Bewertung der Fauna von Jakadjik führt also 
zu denselben Resultaten, zu welchen auch P ompeckj auf Grund der 
Fauna von Kessik-tash gelangt ist, mit dem Unterschiede, daß an letz
terer Lokalität noch eine höhere Schichtengruppe, der obere Lias aus
gebildet ist. Es ist nun schon auf Grund der bisherigen Untersuchun
gen erwiesen, daß der Lias in Kleinasien in mediterraner Ausbildung 
durch eine vollständige Schichtenreihe vertreten ist. Aus den bisher 
vorliegenden spärlichen Angaben über die jüngeren Jurabildungen, 
kann geschlossen werden, daß es in diesem Gebiet eine viel reichere 
Juraserie geben muß, deren eingehendes Studium gewiß noch viel wert
volle Ergebnisse liefern wird.



ERKLÄRUNG ZUR TAFEL IV.

1. Oxynoticeras lynx  Orb. sp. var. ?
Ll. Pkylloceras persanense Herb.
3. Pkylloceras oenotrium  Fuc. var. complanata Vad.
4. Arietites rotiformis Sow. sp. var. tardesulcata Wähn.
5. Rhynchonellina anatolica n. sp.

Das ganze Material, samt den Originalen liegt in der Sammlung der kgl. ungar.
geol. Reichsanstalt.
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v a r-B ü k k ö sd  (E. 11.), K a p u v a r  (D. 7.), N a g y k a n iz sa  
tD. 10.), P A cs-S zegzard  (F. 11.), S o p ro n  (C. 7.), S zilägy- 
som lyö-T asn& d (M. 7.), S zonaba the ly  (C. 8.), T a ta -B ic sk e  
(r. 7.), Tolna-T am & si (F. 10.) V e sz p re m -P a p a  (E 8) 
D ä rd a  (F. 13.) K ar& d-Iga l (E. 10.) LegrA d (D. 11.) vergriffen

• K o m aro m  (E. 6.) (der Teil jenseits der Donau) 4 —
• M a g y a rö v ä r  (D. 6 . ) __ __ __ __ “  / _
• M ohAcs (F. 12.) . . .  __ __ . . .  . .  __ __ ‘
• N a g y v ä z so n y -B a la to n fü re d  (E. 9.) __ " __ __* ' __‘
' P oz8ony  (D. 5.) (der Teil jenseits der Donau) . . .  . . .  •_ 4 _



VI

2. Mit erläuterndem Text.

Umgebung von S A rv& r-Janoshaza (D. 8.) — — — — — — — — 4.—
S im o n to rn y a -K a lo z d  (F. 9.) S z e n tg o th a rd -K ö rm e n d  (G- 9.) vergr.
S üm eg-E gerszeg  (D. 9.)
S z 6 k esfe h 6 rv a r (F. 8.) _ — — — — — —
S z i g e t v ä r  (E. 12.) ... — — — — — — — —
F e h e r t e m p l o m  (K. 15.) Erl. v. J. Halavats —  —  — 
K i s m a r t o n  (C. 6.), (K arte ve rg riffen ). Erl. v. L. R oth v. T elegd 
V e r s e c z  (K. 14.) Erl. v. J. Halavats —  —  —  —  —  —

4.—
4.—
4.—
4.60
1.80
5.30

b) Im Maßstab 1 : 75,000.

1. Ohne erläuterndem Text.

. P e tro zsA n y  (Z. 24, K. XXIX), V u lk an p aß  (Z. 24. G. XXVIII) vergriffen
i G a u r a - G a l g ö  (Z. 16, K. XXIX) . . .  . . .  . . .  —  —  —  7.
« H a d a d - Z s i b ö  (Z. 16, K. XXVIII) . . .  . . .  . . .  —  —  —  6.—
« L i p p a  (Z. 21, K. XXV) —  —  —  —  --- —  —  —  6-—
. Z i l a h  (Z. 17, K. XXVIII) ___ . . .  . . .  . . .  - ................... -  — 6.—

2. M it e r lä u te r n d e m  T e x t.

• A b r u d b ä n y a  (Z. 20, K. XXVIII) E rl. v. M. v. Palfy ..............  5.—
< A l p a r e t  (Z. 17, K. XXIX) E rl. v. A. Koch —  —  —  —  6.60
« B ä n f E y h u n y a d  (Z. 18, K. XXVIII) Erl. v. A. Koch und

K. Hofmann . . .  —  —  —  —  —  —  —  -...................... — 7-,ti0
« B o g d ä n  (Z. 13, K. XXXI) Erl. v. T. P osewitz —  . . .  —  7.80
« B u d a p e s t - S z e n t e n d r e  (Z. 15, K. XX) Erl. v. F. Schafarzik 10.40 
« B u d a p e s t - T 6 t e n y  (Z. 16, IC. XX) E rl. v. J. Halavats . . .  . . .  9.— 
« G y e r ty A n l ig e t  (K abolapoläna) (Z. 13, K. XXXI) E rl. v .T . P osewitz 5.—  
« K i s m a r t o n  (Z. 14, K. XV) Erl. v. L. Roth v. T elegd—  —  4.—
• K o l o s v ä r  (Z. 18, K. XXIX) Erl. v. A. Koch . . .  . . .  —  —  6.60
. K ö r ö s m e z ö  (Z. 12, K. XXXI) Erl. v. T. P osewitz . . .  . . .  7.80
, K r a s s o v a — T e r e g o v a  (Z. 25, K. XXVI) E rl. v. L. R oth v. Telegd 6.
. M a g u r a  (Z. 19, K. XXVIII.) E rl. v. M. v. P alfy . . .  . . .  . . .  5.— 
« M ä r a m a r o s s z i g e t  (Z. 14, K. XXX) Erl. v. T. P osewitz —  8.40
« N a g y b ä n y a  (Z. 15, K. XXIX) Erl. v. A. Koch u. A. Gesell 8.—
« N ag y k ä ro ly -Ä k o s  (Z. 15, K. XXVII) Erl. v. Th. v. Szontagh 7.—
« SzA szsebes (Z. 22, K. XXIX) Erl. v. J. Halavats u. L. R oth 7.— 
. T a sn a d -S z e p la k  (Z. 16, K. XXVII) Erl. v. Th. v. Szontagh 8.—
« T e m e sk u ta s -O ra v ic z a  (Z. 25, K. XXV) Erl. v. L. Roth v. Telegd

u. J. Halavats —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  8- ~
« t T o rd a  (Z. 19, K. XXIX) Erl. v. A. Koch . . .  — — — 7.70

Aqrogeoloqische K arten.
• • i l r s e k u jv ä r —K o m ä ro m  (Z. 14, K. XVIII) Erl. v. J. I imkö. . .  9.
< « M ag y arszö lg y d n —P ä rk an y -N A n a  (Z. 14, K. XIX) Erl. v.

H Horusitzky _ __ __ __ __ __ o.
. « S z e g e d - K i s t e l e k ‘(Z. 20, K.’ XXII.) Erl. v. P. T reitz . . .  5 . -


